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150 ſchließt ſich das dritte Quartal des Jahrganges 1851 
den reſp. Subſcribenten auf die frühere Weiſe erhoben. Dieſenigen verehrlichen Leſer, welche 
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Deutſchlan d. 
Preußen. 
tin 110 17. Septbr. Die Bundesverſammlung 
nt durch Beſchluß vom 23. Auguſt den politiſchen Ausſchuß 
auftragt, mit möglichſter Beſchleunigung allgemeine Bun⸗ 
bestimmungen zur Verhinderung des Mißbrauchs der 
heßfteiheit in Vorſchlag zu bringen, und fordert zugleich die 
undesreglerungen auf, noch vor Erlaffung dieſer Vor⸗ 
iſſten durch alle geſetzlichen Mittel die Unterdrückung der 
lungen und Zeitſchriften- unter Beſtrafung der Schuldigen 
beizuführen, welche atheiſtiſche, ſozialiſtiſche und kommu⸗ 
900 oder auf den Umſturz der Monarchie gerichtete Zwecke 
folgen. 
Löwenberg, den 18. September. Das Konſiſtorium 
über den Paſtor Förſter zu Görisfeiffen die Amts Sus⸗ 
‚Anfion verhängt. Die Gemeinde, welche in ihrer Mehr: 
dem Paſtor, den fie feit dreißig Jahren hinlängliche 
dil gehabt hat, kennen zu lernen, ſehr zugethan iſt, lebt 
| Hoffnung, daß die zu erwartende Unterſuchung zu einem 
ii un Gemeinde gleich ſehr gewünſchten Reſultate 
hren werde. 
Erfurt, den 17. September. Heute wurde die Ankloge 
5 Na. den Referendarius Becherer, welcher am 8. Juli den 
Meungs⸗-Aſſeſſor Lichtenſtein im Zweikampfe erſchoſſen 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 
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hatte, verhandelt. Wie ſo oft bei Duellen der Anlaß ein ge⸗ 
ringfügiger iſt, ſo auch hier: auf der Promenade hatte ſich 
Lichtenſtein an den Spazierſtock geſtoßen, den Becherer uns 
ter dem Arme trug. Daraus entſtand ein Wortwechſel und 
Lichtenſtein ließ ſich ſoweit hinreißen, den Andern zu beſchim⸗ 

pfen. Die Folge hievon war das unglückliche Duell. Da 
ſich nach dem Gutachten der Aerzte nicht mit völliger Gewiß⸗ 
heit hat beſtimmen laſſen, ob die beigebrachte Wunde eine 
abſolut tödtliche geweſen, ſo ſprachen die Geſchworenen zwar 
das Schuldig über den Angeklagten aus, einen Zweikgmpf 
vollbracht zu haben, ſprachen ihn aber davon frei, daß die in 
Folge des Zweikampfes ſtattgehabte Verwundung den Tod 
des Gegners zur Folge gehabt habe. Der Angeklagte wurde 
vom Gerichtshofe zu zwei Jahre Einſchließung und Tragung 
der Koſten verurtheilt. 

Elberfeld, den 18. September. Der hier verſammelte 
und zahlreich beſuchte Kirchentag hat feine Verhandlungen 
mit einem ſehr erfreulichen Beſchluſſe eröffnet, indem er mit 
Stimmenmehrheit beſchloſſen, an alle Fürſten Deutſchlands 
eine Adreſſe zu erlaſſen, welche deren Verwendung bei der 
däniſchen Regierung für die Wiedereinſetzung der verkriebe⸗ 
nen Geiſtlichen und Lehrer in ihre Aemter in Anſpruch nimmt. 

„ den 10. September. Das in der Nacht vom 
21, zum 22, Auguſt in der Nähe unſter Stadt tgehabte 
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Gefecht zwiſchen Schmugglern und ruſſiſchen Grenzbeamten 
hat ſich zuverlaͤſſigen Quellen zufolge auf folgende Weiſe 
zugetragen A 
In der Nacht vom 21, zum 22. Auguſt ©. hatte eine Ab⸗ 
theilung Schleichhändler von acht Mann mit Waaren die 
ruſſiſche Grenze überſchritten und war auf der erſten Grenz: 
chaine in Rußland, durch dle ruſſiſchen Patrouillen verhin⸗ 
bdext, umgekehrt; auf dem Rückwege aber wurde ſie von einer 
Aͤbthoilung der ruſſ. Grenzbeſatzung mit einer Gewehrſalve 
empfangen, in Folge deren der ruſſiſche Ueberläufer Pakal⸗ 
niszkis getödte, der preußiſche Unterthan Szardenings 
i aus Wenſsken aber an beiden Füßen durch Schrotkörner ver⸗ 
\ wundet wurde. Von der ruſſiſchen Grenzbeſatzung erfuhr 
man, daß die Schmuggler nicht geſchoſſen Hätten, ſondern 
bdauech den Angriff gleich in die Flucht gejagt ſeien; bei dem 
getödteten Pakalniszkis wurde ein Gewehr und eine Piſtole 
gefunden. Die Angelegenheit iſt der hieſigen Staatsanwalt: 
ſchaft übergeben; dieſelbe hat die Einholung des Szardenings 
angeordnet; Szardenings wurde am 30. Auguſt c. vernom⸗ 
den und dem Staatsanwalt überliefert. Derſelbe räumte 
zwar ein, unter den Schmugglern ſich befunden zu haben 
und bei der gedachten Gelegenheit verwundet zu fein, ſtellte 
entſchieden in Abrede, Waffen bei ſich geführt zu haben. 
5 Sachſen⸗ Weimar. 
Jena, den 16. September. Heute iſt der durch feine 
„Encyclopädien und poetiſchen Hausſchätze bekannte ordent⸗ 
ee or der neuen Literatur, O. L. B. Wolff 
an einer Leberkränkheit geſtorben. Er war 1799 zu Altona 


Kurfürſtenthum Peſſen. 
Kaſſel, den 17. Sepibr. Das permanente Kriegsge⸗ 
richt hat die beiden Redakteure eines zu Fulda erſcheinenden 
demokratifhen Blattes, den einen zu ſechsjährigem, den 
andern zu fünfjährigem Gefängniß verurtheilt. Eine ver⸗ 
ſifieirte Parodie des Regiments Haſſenpflug iſt die Veran⸗ 
laſſung dazu geweſen. Nate nos ent 
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genſtände ſind bezeichnet; „ein allgemeines Handels⸗ 
und Seerecht, ein gleichmäßiges Münz⸗Maß⸗ 
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und Gewichtsſyſtem, Vorſchriften über einen auf all 
desſtaaten ſich erſtreckenden Schutz für Er find u 
ſowie gegen Nachbildung inländiſcher Kunſtwerke und d 
ahmung infändifher Muſter und Fabrikzeichen, Nut 
dem die Bundesverſammlung die Zuziehung von S 
ſtändigen genehmigt, hat der Ausſchuß deren Einlre 
zum 1. Oktober bei den Regierungen zu bewirken bea 
Fürſt Metternich bat heute Schloß Johannisbe 
laſſen, um ſich über Heidelberg und Heilbronn nach 
Donau und ſo zu Schiffe nach Wien zu begeben. 
Durch Beſchluß des Senats ſind die Grundrechte 
weit fie nicht durch beſondere Geſetze hier Geltung en 
haben, aufgehoben. 5 
Hannover. N 
Hannover, den 18. September. Bei dem Em 
einer Deputation der hier zur Jubelfeier des Seming 
ſammelten Schullehrer ſagte der König zu ihnen: „Ich h 
für Sie, was in meinen Kräften; alle Wünſche zu biff 
gen, ſteht aber nicht in meiner Macht. Ich erwarte 
auch von den Schullehrern, daß fie das Ihrige thun. CAR 
nicht geleugnet werden, daß gerade fie fo viel zur Verdi 
des Volkes beigetragen haben. Die Religion iſt die Gen 
lage aller Wohlfahrt des Menſchen, aber hier 
Schullehrer vor allen Dingen fehlen laſſen. E 
ſolche unter ihnen, die den Kindern geſagt ha 
Chriſtus ſei nicht der Sohn Gottes. Von dem Ma 
Religion kommt die Ausartung der gegenwärtigen 
ſittlicher Hinſicht. Es muß wieder beſſer werde 
Prinzip meiner Regierung iſt geweſen und wird allezeit 
Staat und Schule müſſen von der Kirche ungetrennt bla 


Oe ſtor ve i th. ie 

Wien den 17, September. Der Rücktritt von Pi 
nen, welche der hiefigen deutſch⸗ katholiſchen Gemelnde g 
gehören, zum römiſch⸗katholiſchen Glaubensbekenninſß un 
den immer zahlreicher. Sehr viele der Rückkehtenden if 
ren ganz offen, daß fie nur einzig und allein aus dem G 
Deutſchkathollken geworden ſind, weil ihnen die Taufen i 
Begräbniſſe nichts gekoſtet hätten, um das Ander 
ſie ſich nicht bekümmert. SE 
Wien, den 18. Septbr, 
nach Italſen hat die Beeidigung der Minifter au 
Syſtem ſtattgefunden. Heute wurden die 


Vor der Abreiſe des af 
dag it 


es ift ihrem Gewiffen überlaſſen, ob fie aus dem An 
oder den neuen Eid leiſten wollen. Die Beamten der a 
Miniſterien werden ſich nächſtens derſelben P 
unterwerfen haben. RR 
Wien, den 19. September. In Prag wur 
Fifche General v. Wrangel von dem Feldmarſchg 
Windiſchgrätz beſucht. In Wien wurde derſe 
kaiſerlichen Adjutanten empfangen und auf der 
begleitet, F 5 N 


. 


Mid gilt iſt geſtern von Verona nach Peschiera abgereiſt 
1 ned in Riva Nachtlager halten. 

den 17. Septbr. Durch obrigkeitliche Plakate 
ute die Schärfe der Belagerungszuſtands Maß⸗ 
euert und das Standrecht in Erinnerung gebracht. 
cker, welcher verſucht hatte, kaſſerliche Soldaten 
eubruche zu verleiten, iſt zu vier Jahren Schanzar⸗ 
Eiſen, und ein Mühlenbeſitzer, bei welchem Waffen 
unitien vorgefunden worden, iſt zu. zweijäͤhrigem 
Arreſt verurtheilt worden. 

land, den 10, Septbr. In der geſteigen Sitzung 


leſtät den Kaiſer die Munizipal:Congregation als Depu⸗ 
u nach Verona zu ſchicken, um im Namen der Stadt 
aifer zu bitten, die lombardiſche Hauptſtadt mit ihrem 
che zu beehren Die Munizipalität erhielt zugleich 
Hand, um alle Ausgaben für den feierlichen Empfang 
des Kalſers, fo wie für die übrigen erforderlichen Feſtlich⸗ 
j freiten zu können. 


46, den 15. September. Heute Mittag um ein Uhr 
erliche Grundſteinlegung zu den neuen Cenkral⸗ 
en in Gegenwart des Präſidenten der Republik 
u ahne daß irgend eine der erwarteten Demonftrationen 
} gekommen wäre. In der kurzen Rede des Peäſi⸗ 
de die Politik wenig oder gar nicht berührt. Das 
18 politiſche Beziehung hat, lautete: „Indem ich 
\ ftein zu einem Gebäude lege, das beſtimmt iſt, jene 
lle eKlaſſe gegen die Witterung zu ſchützen, welche jeden 
u leidet, um Paris mit dem zu verſehen, was es zu ſeiner 
N nöthig hat, überlaſſe ich mich mit dem Vertrauen 
joffnung, daß mit Hülfe aller guten Bürger und unter 
Schutze des Himmels es uns vergönnt fein werde, in 
Boden Frankteichs einige Grundſteine zu ſenken, auf 
gen ſich ein geſellſchaftliches Gebäude erheben wird, feſt 
MUg, um einen Schutz gegen die Heftigkeit und Beweglich⸗ 
l der menſchlichen Leldenſchaften darzubielen.“ Der Anz 
kung der Bevölkerung war nicht bedeutend. Der Präſident 
wurde mit berſchiedenen Rufen empfangen, man rief einer⸗ 
g flag, „Es lebe die Republik! Es lebe die Berfaffung! 
M -Andterfeitg Aber auch; „Es lebe der Präfident! Es lebe Na⸗ 
a 1001 Den 5 trat der Präſident unter vollkomme⸗ 


mmiffion hat die Nite der Rigtteung in Betreff 
artements Ardeche durchaus gebilligt und ſich auch 
lerdem dahin ausgeſprochen, daß eine Berufung der Dun 
aloe sefarhmlung bor dem von ihr ſelbſt feitgefegten Ter⸗ 
oz das Ministerium geneigt war, nicht nothwendig 
Es iſt ſehr möglich, daß der Belagerungszuſtand 


AU noch über andere Departements verhängt werden dürfte, 


beagle mehr als die Hälfte des Landes ſic im Aus⸗ 
hmzuſtande befinden würde, 
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Gemeinderates wurde einſtimmig beſchloſſen, an Se. 


damit beſchäftigt, 


Paris, 50 16. September. Bei Gelegenheit der Ent⸗ 
deckung des franzöſiſch⸗ deutſchen Komplots iſt auch unter 
den Papieren eines Verhafteten ein aus London daartes 
Schreiben gefunden worden, welches die detalllirten Juſtruk⸗ 
tionen für die Parteigenoſſen vor, während und nach der 
Revolution enthält. Daſſelbe ſtrotzt von Ungeheuerlichkeiten 
und Widerſinnigkeiten und iſt, wie alle aus diefer Quelle 
ſtammenden Manifeſte, auf Vernichtung alles Beſitzes; auf 
Aufſtellung eines Geſetzes gegen die Bedürftigen, Hinrich⸗ 


tung der Feinde des Volks, Entwaffnung! der Bürger, auf 


Herrſchaft der Maſſen u, dgl. gerichtet. In der Form über⸗ 
trifft dieſes Aktenſtück alle ſeine Vorgänger und iſt nur ge⸗ 
eignet, Ekel, wo nicht Mitleiden zu erregen. 

Der Engländer Gladſtone hat vor einiger Zeit ein 
Pamphlet erſcheinen laſſen, worin das Verfahren der nea⸗ 
politaniſchen Regierung, namentlich in Bezug auf die politi- 
ſchen Verbrecher und Gefangenen, auf eine ſolche übertri . 
bene und unwahre Weiſe beſchrieben wird, daß, wenn 1 dieſes A 
Pamphlet Wahrheit enthielte, die Regierung von Neapel 
von aller Welt verabſcheut werden müßte, und Lord Pal⸗ 
merfton hat ſogar dieſe Verleumdungsſchrift allen engliſchen 
Geſandten zuftellen laſſen. Die neapolitanſſche Regierung 
beabſichtigt, eine offizielle Gegenſchrift zu veröffentlichen, 
Die Rande Preſſe iſt ihr darin ſchon zuvorgekommen. 
Der als Verfaſſer einer Geſchichte der römiſchen Revolution 
bekannte Alphons Balleydi er hat eine Broſchüre gegen Glad⸗ 
ſtone betdüßd een it worin dieſer mit ſtrengem Eenſte wegen 
ſeiner kraſſen Verleumdungen gerichtet wird. Balleydier's 
Worte haben um ſo mehr Gewicht, als ſie von einem Manne 
kommen, der eine ſehr ausgedehnte Kenntniß italieniſcher 
Zuſtände beſitzt und die beſprochene Angelegenheit ſelbſt an 
Ort und Stelle erforſcht hat. Ueber denſelben Gegenſtand 
hat noch ein anderes Werk von Julius Goudon die Preſſe 
verlaffen. Man erwartet, daß der franzbſiſche Miniſter 
des Innern dieſe eben ſo ſcharfen als gründlichen N Wid 10 
gungen unter die ſranzöſiſchen Diplomaten wehen 15 
n 

In Betreff, ber ſehr keliſſchen Lage der Inſel Cuba begb⸗ 
ſichtigt Frankreich in Verbindung mit England, ſich aus 
allen Kräften einem Ausbrüche der Seinbfeligkeiten if chen 
Spanien und Nordamerika zu widerfegen. 

Paris, den 17. Septbr. Lola Montez, berüchtigten 
Andenkens, hat ſich entſchloſſen, dem Salonleben zu entfagen 
und wieder zur Bühne zukückzukehren. Am 12 ten gab fie 
ihren Freunden und Verehrern ein glänzendes Abſchiedsfeſt, 
bei welchem ſie verſchiedene! von ihr vor Jahren auf den 
parifer Bühnen aufgeführte Tänze ausführte, und warf am 
Schluſſe den Zuſchauern ihre Schuhbänder als Refgut 

In Folge der erneuerten Fremden Poltzei ſind 
Poltzei⸗Präfektur eine große Menge Hilfsacheite 
Aufenthalts⸗Karten zu epp 
dennoch wird dieſe Arbeit einige Mougt 


Uebeigens 
wird ſolchen e welche in keinelel⸗ Verdacht ſtehen, 


* 


ſich bei politiſchen Manifeftationen und demokratiſchen Um⸗ 
trieben betheiligt zu haben, der fernere Aufenthalt one 
weiteres geſtattet. 

Ein großer Theil der pariſer Banquiers und Börſen⸗ 
ſpekulanten ſollen entſchloſſen ſein, alle ihre Operationen 
fo lange zu ſiſtiren, bis die Präſidentenfrage erledigt oder 
wenigſtens das Schickſal der Reviſion entſchieden iſt. 

Paris, den 17. Septbr. Zwei Maires des Aube⸗De⸗ 
partements ſind von dem Präfekten ihrer Stelle entſetzt wor⸗ 
den, weil fie den Sitzungen des General⸗Raths, deſſen Exi⸗ 
ſtenz ſie, der Verfaſſung gemäß, als nicht mehr beſtehend 
betrachteten, nicht beigewohnt haben. 

Der Präfekt des Nievte⸗Departements hat eine Verord⸗ 
nung erlaſſen, in welcher er ſeine Untergebenen auffordert, 
keine gefahrdrohenden Zuſammenrottungen zu dulden. Unter 
ſolchen gefahrdrohenden Zuſammenrottungen verſteht der 
Präfekt auch Leichenzüge. N 

Paris, den 18. September. Eine hier angelangte of⸗ 
fizielle Depeſche meldet den Tod des General Lopez. Der⸗ 
ſelbe iſt mit faſt allen ſeinen Kameraden nach einem heftigen 
Kampfe mit den Spaniern auf der Inſel Kuba gefallen. 

Man ſchätzt die Zahl der Fremden, welche in Folge des 
von dem Polſzei⸗Präfekten erlaſſenen Edikts aus Paris aus⸗ 
gewieſen werden, auf 10,000. 

In Lyon wurde eine junge Dame in einer Loge des Thea⸗ 
ters während der Vorſtellung von einem neben ihr ſitzenden 
jungen Manne mit zwei Dolchſtichen in die Bruſt ermordet. 
Der Mörder hat bei ſeiner Vechaftung ausgeſagt, daß er 
den Mord nur deßhalb begangen habe, weil er des Lebens 
überdrüßig ſei und ſich nicht ſelbſt habe ermorden wollen; 
die Guillotine würde es jetzt für ihn thun. 


Graßäritannien und Arland. 


London, den 17. Septbr. Die iriſchen Katholiken ha⸗ 
ben eine neue Methode erfunden, um die Mitglieder der an⸗ 
glikaniſchen Kirche zu chikaniren. Sie füllen die Schlüſſel⸗ 
löcher an den Kirchenthüren mit Blei, und hindern auf dieſe 
Weiſe die Abhaltung des Gottesdienſtes. Man hat 100 Pfd. 

auf die Entdeckung geſetzt. 

. 15 i Ata lien. 

Genug, den 10. Septbr. Die Confeription auf der 
Juſel Sardinien hat zu gewaltſamen Auftritten geführt. 
Als ſich der Kommiſſair zur Aushebung in das Innere der 
Inſel verfügen wollte, überfiel ihn eine wohlbewaffnete 
Bande, obgleich er von einer Schwadron leichter Reiter be— 
gleitet wurde. Die Inſulaner gaben Feuer und erſchoſſen 
dem Kommiſſair das Pferd unter dem Leibe. Nur durch ein 
Wunder gelang es ihm, mit heiler Haut vor dem Kugel⸗ 
regen ſich zu retten. Die Bornirtheit der Bewohner zeigte 
ſich auch darin, daß ſie glaubten, der Aushebung zu ent⸗ 
gehen, wenn fie den Kommiſſair getödtet. — Am Sonntag 
iſt ein unerhörtes Unglück geſchehen. Ein Eiſenbahnzug, 
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der von Turin um 7 Uhr abging, ift mit einem Exkrag 
der von Arquata kam, zuſammengeſtoßen. Vier M 
wurden gänzlich zertrümmert, 20 Perſonen ſchwer un 
doppelte Zahl leicht beſchädigt. (O. B. 
. Mard⸗ Amerika. 
New⸗ Pork, den 4. September. Ueber das Sg 
ſal von Lopez und feiner Expedition herrſcht noch immer, 
gewißheit. Die Nachrichten aus Cuba lauten ganz midi 5 
ſprechend. In den großen Städten der Union dauert e 
Aufregung ungeſchwächt fort. In New⸗ Orleans unn) 
mehrere Unruheſtifter verhaftet. Nach den Nachrichſh ]! 
welche die Regierung in Washington erhalten hat, verſagh ö 
{ 


1 
ſich Lopez noch am 25. zu halten, jedoch mit ſehr gering 5 
Kräften. Kein Kreole iſt zu ihm geſtoßen. Seine Aus 
ſind verzweifelt. Er ſucht nur noch ſein und feiner Anh „ 
Leben zu retten oder theuer verkaufen. Die Regierung 
dafür, daß New-Orleans keine Verſtärkung abgeben fi 
Der Zolleinnehmer in New-Orleans iſt abgeſetzt worden 
geblich wegen Gleichgiltigkeit in kubaniſchen Angelegenheln 
New⸗ Mork, den 4. Septbr. Ueber die Gefan 
nahme der 52 erſchoßnen Freiſchärler und über das Schill 
der von dem Oberſt Crittenden befehligten Abtheilung e“ 
richten die Blätter von New⸗Orleans folgendes: 
Während Lopez nach Las Pozas vorrückte, wurde Ei 
tenden mit 114 Mann zurückgelaſſen. Am folgenden At 
landeten 700 Spanier und ſchnitten Crittenden von feinn 
Gefährten ab. Seine Abtheilung wurde in die Flucht gu 
ſchlagen. Ccittenden brachte zwei Tage und zwei Michl 
in einem Verſteck ohne Nahrung zu. Funfzig begaben oh 
an die Meeresküſte und ſchifften ſich auf einigen Böten ß 
Nachdem fie eine Nacht auf dem Meere zugebracht hal b. 
wurden ſie zu Gefangenen gemacht. Die übrigen fi] * 
wahrſcheinlich niedergemetzelt worden. 


Chins. 5 

China. Die Inſurrection wird immer drohender il, 
furchtbarer. Die kaiſerlichen Truppen ſind maſſenweſſe ab 
gefallen, und haben ſich den Inſurgenten angeſchloſſa. 
deren Anführer jetzt ſchon eine Truppenmacht von 180 l 
Mann kommandiren ſoll. Bei dieſer Erhebung ſcheini al 
giöſer und nationaler Fanatismus im Spiele zu ſein, A 
Glaubenslehre des Konfucius wird von den Inſurgentn mi 
der größten Schärfe aufgefaßt und zur Geltung zu bringtt 
geſucht. Der Hof von Pecking wird von ihnen als % 
giös und verdorben verſchrieen. Sollte ſich dieſer Uni N 
im Betreff des beſondern Charakters der Infurektion bell 
gen, fo würde für die Förderung des Chriſtenthums 0 
dieſer Bewegung wenig zu hoffen ſein. Der Ane 
Mandate nach der Tartarei geſandt, um die Zartarengäll 
linge zu wirkſamer Hilfsleiſtung aufzufordern. Ole 
genten beabſichtigen dagegen die Vertreibung aller ab 
und den Sturz der tatariſchen Dynafti, 


Nachträgliches zur Reiſe Sr. Majeſtät 
1 des Königs. 

um 8. d. M. beglückte Se. Majeſtät der König zum erften 
Male Schloß Hohlſtein bei Löwenberg, um Sr, Hoheit 
dam Herrn Fürſten von Hohenzollern-Hechingen 
n mehrſtündigen Beſuch abzuſtatten. Die eine der 
Ehrenpforten trug die Inſchrift: „Allweg gut Zollern“; 
andere: „Ich und mein Haus wollen dem Herrn dienen“; 
Hauſe der Beamten ſtand: „Dem Könige Heil!“ — 
Ins Schloß ſelbſt und feine Umgebungen war mit zahlloſen 
peußiſchen Fahnen unter grünen Behängen geziert; oben 
und am nicht fernen Schottenſteine wehten zwei mächtige 
ſchwarzweiße Fahnen. Mit freundlichem Gruß fuhr der geliebte 
e bei den geſchmückten Schulkindern vorbei, deren 
Peoifor und Lehrer nebſt einem Geiſtlichen der Herrſchaft 
ihnen zur Seite ſtanden. Görlitzer Jäger⸗Muſiker bliefen 
Preußenlied; Se. Hoheit nebſt Gemahlin und andern 
en Gäſten begrüßten ehrfurchtsvoll und freudig den Heiß⸗ 
hnten. Der Militair⸗(Begräbniß⸗) Verein hatte 
die Ehre vor Sr. Hoheit als deſſen Protektor zuerft und 
vorher, dann vor Sr. Majeſtät dem Könige vorbeimar⸗ 
5 dürfen und huldreich angeredet, der Superinten⸗ 
bdenkur⸗Verweſer 1. Löwenberger Diöces, Koſog, von dem 
Herrn Sücften ſelbſt des Königs Mojeftät ehrend vorgeſtellt 
zu werden. Die 10jährige Tochter des Ortslehrers Wünſch 
Vorzug ein Gedicht mit Kranz zu überreichen und 
ein „Andenken“ dafür zu empfangen. Donnernde Hurrah's 
aus kauſend Kehlen gaben von dem befeligenden Gefühle der 
h Serfammelten Kunde; heiße Wünſche begleiteten den nach 
0 Diner weiter reiſenden, herzengewinnenden Monarchen. 
Der 8. September wird Allen ein unvergeßlicher Tag bleiben. 


Dermiſchte Nachrichten. 

Die Breslauer Zeitung enthält in ihrer neueſten 
Nummer (260 und 262) zwei ſehr beachtungswerthe Artikel 
ab} Über die Unbilligkeit und Zweckwidrigkeit der jetzigen Art, das 
„ fe zu verkaufen. Alles Fleiſch wird jetzt das Pfund zu 
glichen Preifen verkauft, gleich viel ob es gut oder ſchlecht, 
don altem oder jungen Vieh iſt, ob es viel oder wenig Kno⸗ 
hen enthält. Es wird gezeigt, daß durch den Verkauf des 
Flaches zu verſchiedenen Preiſen nach der verſchiedenen Güte 
dis Fleiſches der Fleiſchverbrauch vervielfacht und dieſer ge⸗ 
lagerte Fleiſchverbrauch den vortheilhafteſten Einfluß auf 
Uihucht und eandwirthſchaft haben würde. „Viele, welche 
bel den jetzigen Preiſen nicht daran denken können, ſich Fleiſch 
an u kaufen, würden durch niedrigere Preiſe in den Stand ges 
lh, Fleiſch zu genießen. Jeder könnte ſich nach feinen 
Vermögensumftänden Fleiſch kaufen. Der Minderwohlha⸗ 
te und Arme, beſonders aber die arbeitende Klaſſe könnte 
M Hund im Topfe haben, wenn daſſelbe nur Einen Sgr. 
ile. Es würde viel mehr Fleiſch verkonſumitt, die Vieh⸗ 
lugt erweitert und dieſer Zweig der Landwirthſchaft zu einem 
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weit einträglicheren gemacht werden als er jetzt iſt. Was 
bei uns erſt möglich werden wird und kann, iſt in England 
längſt Wirklichkeit.“ Gewiß ein ſehr guter Gedanke, von 
dem zu wünſchen iſt, daß er nicht ohne Erfolg bleiben möge! 
Am 15. Auguſt. ereignete ſich zu Grünberg in Böhmen 
folgende Naturſeltenheit. Der 15. Auguſt iſt ein Marien⸗ 
tag, an dem die Schloßcapelle am Grünberge ſo zahlreich be⸗ 
ſucht wird, daß auch der Hofraum des Schloſſes mit Men⸗ 
ſchen gefüllt iſt. Dießmal mußten ſie im Schloſſe ſelbſt 
Unterkunft ſuchen, denn ſchwere Gewitterwolken zogen heran 
und entluden ſich bald nach dem Beginne der Predigt (10 Uhr 
Vormittags) in einem heftigen Regen. In der Kirche ſelbſt 
war es ſehr unheimlich. Nur einige Blitze erhellten die 
Finſterniß, die ſo überhand nahm, daß Lichter am Ora⸗ 
torium angezündet wurden. Kaum hatte der Geiſtliche die 
Predigt geſchloſſen und mit dem Amen den Segen ertheilt, 
als ein furchtbarer Schlag mit einer grauenhaften Erleuch⸗ 
tung der Kapelle erfolgte. Gleichzeitig wand ſich die ganze e 
anweſende fromme Schaar wie ein Knäuel auf den Boden 
der Kapelle, wehklagend und weinend; denn Jeder hatte 
den Schlag erhalten und glaubte, einzelne Gliedmaßen 
verloren zu haben, ohne daß wunderbarerweiſe mehr als Fuß⸗ 
verletzungen und Naſenblutungen ſtattfanden. Aber der 
Blitz hatte auch im Hofraume und im Vorhauſe des Haus⸗ 
meiſters mehere Menſchen niedergeworfen, ohne jedoch mehr 
als Füße und Fußbekleidung zu verletzen. Ein anderer Strahl 
ſchlug in das Vorhaus und in die Küche des Rentmeiſters 
ein; die Frau, die eben am Spaarheerde beſchäftigt war, era 
hielt einen Schlag, daß ſie bewußtlos zu Boden ſank, wäh⸗ 
rend zu gleicher Zeit die im Vorhauſe Schutz Suchenden un⸗ 
ſanft betroffen wurden; aber auch hier ſah man nur verſengte 
Füße und zerriſſene Schuhe, nirgends Lebensgefahr. Aus 
der Küche drang der Blitz durch den Camin in den Gang des 
obern Stockwerks; dann fuhr er am Glockenzuge, den er zer⸗ 
ſplitterte, durch geſprengte Thüren in die fürſtlichen Zimmer, 
zerſchlug drei Fenſterſcheiben, durchbohrte die geſchloſſene 
Jalouſie und fuhr ſo ins Freie. Als der Geiſtliche ſah, daß 
Niemand lebensgefährlich verletzt war, fing er an, das Dank⸗ 
amt abzuhalten; nach einer Viertelſtunde entſtand jedoch ein 
neuer Lärm, daß der Schloßthurm brenne. Trotz der Höhe 
von 330 Stufen wagten es Rauchfangkehrer u. Zimmerleute, 
der Gefahr zuzueilen. Es gelang ihnen, die lodernde Thurm⸗ 
fpige herabzuwerfen, die dann unten ſogleich gelöſcht wurde, 


Die Schüler von Goldberg. . 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 2 
(Fort ſetzung.) 1 


Im ſinſtern Sinnen ſaß Herzog Friedrich der Dritte zu 


Liegnitz in feinem Gemach. Die Bewegung des Volkes 


bei der geſtrigen Hinrichtung war ihm nicht unbekannt 


währen, — denn mir Se die Kult a Liegnitz für der 


geblieben, und feine Bruſt beſchlich faſt das unheimliche 
Gefühl der Reue; denn nur ſein verworrener dunkler 
Sinn, nicht der böswillige Vorſatz, leitete die meiſten 
ſeiner tadelnswerthen Handlungen; die falſche Richtung 
feines Charakters zeigte ihm gewöhnlich die entgegenge⸗ 
ſetzten Mittel zu dem Guten, das er wirklich wollte, ſoweit 
er bei ſeiner natürlichen Heftigkeit, bei ſeinem Hange zu 
einem unſtäten Leben in allerlei leeren Ergötzlichkeiten, 
zu dem Bewußtsein dieſes Willens gelangen konnte. 

Da meldete einer der im Vorgemach harrenden Edel⸗ 
naben den ‚Sofmarfall von Schweinichen. — Er 
Mann ſich warm für die verurtheilten Jünglinge verwen⸗ 
det hatte. — Was bringt Ihr mir ſo früh, Herr Hof— 
marſchall? rief er dem Eintretenden ſanft entgegen. 
Georg von Schweinichen ſtand einen Augenblick unbe⸗ 
weglich; aus ſeinem düſtern Auge ſchoſſen mühſam be⸗ 


5 kämpfte Zornblitze. Endlich trat er einige Schritte näher 


und agte mit dumpfen Tönen: Eurer fürſtlichen Gnaden 
Entlafung aus Dero Dienſt will ich mir holen; zu brin⸗ 
gen wüßt ich nichts. Laßt Euch deßhalb bereit finden, 
gnädiger Herr, mir die gehorſame Bitte ſchleunig zu ges 


ſchlecht behagen. e 

Was treibt euch 2 ſo haſtig zu Ben Wunfhe? 

Das Unrecht, was ich täglich ſehe in Euerm Regiment; 
der Mord, der geſtern von Euch ungeſcheut durch Henkers— 
hand vollbracht, warf Schweinichen ſchnell hin, unfähig, 
fein überſtrömendes Gefühl zu unterdrücken. 

Friedrich fuhr vom Seſſel auf. Herr Hofmarſchall, 
vergeßt Euch nicht, ſonſt möcht' ich Euch vielleicht als ein 


i noch ſtrengerer Richter erſcheinen. 


00 bin ein ſchleſiſcher Ritter, der auf ſeinem freien 


Erbe wohnt, und habe jetzt Niemand zu fürchten als den 


Kaiſer, entgegnete Schweinichen mit ſtolzer Unerſchrok⸗ 
kenheit. Eure fürſtlichen Gnaden haben gefragt, und 
ich antworte gern aufrichtig. 

Ind wohin dent Ihr iu Kat fragte der Fürſt ges 
laſſener. nen 

Nach Dec, N dan hen Stamm: 
ſitz, antwortete der Nitter kalt. 755 


Herzog Friedrich verlor ungern ben 8 Mann. 


Er faßte ſeine Hand und fragte nach einer Weile mit gut 
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er die Lanze niederſchlug, mit welcher des Silber Bi 


Hofmarſchall, und auch wohl böſe Tage e Nichte 


herziger Vertraulichkeit wieder: Ihr meint alſo wirkich 
Herr Georg, daß ich fo großes Uebel gethan, wi i 
den beiden Unruheſtiftern im Rathauſe zu ere h 
Proleß machte! e 


Handlungen, als das was ich 10 mir 10 geben 10 
Doch wenn ich Euch darum bitte! 89 
Wohlan denn. Die Hingerichteten ſind ſo unſchulah 

an dem unruhigen Auftritt als Eure fürſtlichen Gnade 
ſelbſt; auch war dieſer bei weitem nicht erheblich, undes“ 
iſt ein bloßer Wortwechſel und keine eigentliche Rauf | 
dabei vorgefallen. Ich habe Alles genau ermittelt, un 
meinem gnädigen Herrn die ſpäte Reue zu erfparen; da 
ihr waret unzugänglich für mich, und fo mußte denn N ö 
Schreckliche geſchehen, das eines ränkevollen Buben Lu SS 
herbeigeführt. Dieſer Bube iſt entflohen; es Se 
von Stange, der Eure fürſtlichen Gnaden durch den be. 
logenen Vater belügen ließ. — Was meinen Schuch 
erhöht, iſt die zufällige Nachricht: daß Wolfgang Küppl, a 
einer der beiden vermeintlichen Verbrecher, es war, den 

im vorigen Jahre Euch, mein fürſtlicher Herr, bei dell 

Tournier am Sonntage Exaudi das Leben rettete, inden f 


merers Gaul Eure Bruſt damals ſo hart bedrohete. ei . 
hatte die That aus wahrer Beſcheidenheit gegen Jeder, 
mann verſchwiegen und ſelbſt feinen Freund Talkwih e 
beten, nicht davon zu reden, daher mir denn keine Kunde“ 
davon ward, bis heute aus des Kerkermeiſters Munde, 
welchem Talkwitz den Auftrag gegeben, nach ihrem bak 
derſeitigen Tode Euer fürſtlichen Gnaden zu benahtſch |: 
tigen, daß Euer Lebensretter es war, den Ihr dag h % 
kertod ſterben ließt. 

In Herzog Friedrichs Bruſt war eine furchtbare € 10 
rung; er ſank in den Seſſel und verhüllte das Sa | 1 
Es entſtand eine lange Paufe, während welcher ihn dit 
Hofmarſchall mitleidig betrachtete. Der Fürſt fland 0 ende 
lich auf, eine Thräne perlte in feinem männlichen Nhe 
Sie ſind todt; ich kann fie nicht mehr erwecken, jagt \ 
er ſchmerzlich. — Die Reue kommt zu fpät, wenn des 
Irrthums verderbliche Folgen ſchon die Grenzen des De. 
ſeits überſchritten haben, denn auch Fürſtenmacht u und & 
Wille vermögen nichts über das Jenſeit. — Ihr pl 
mir. eine böſe Stunde bereitet durch Eure Nachricht, Hell 


nee beladenen Folgen allein auf des 
ten Rechnung zu bringen. Auch mich hielt des 
1 Si lenzaubers Wahn umpfangen, und hämiſch lacht jetzt 
Satan ob des gelungenen Streichs, weil ich in meinem 
hoͤſchnellen trotzigen Eigenwillen unfehlbar fein wollte. 
Bi Gott! ich glaube nur das Rechte zu thun; aber wie 
N berſtummt jetzt die Geſinnung vor der lauten Stimme der 
That, die einen häßlichen Mord bezeichnet, wo nur die 
ſuafende Gerechtigkeit ihr Amt verwalten ſollte!! 
So ſagte Herzog Friedrich in matten Tönen und ſank 
in kraurigem Nachdenken auf dem Lehnſtuhl nieder. 
Georg von Schwe nichen ſchwieg noch immer, doch 
feine Augen waren mit Thränen gefüllt. Sie galten 
m unglücklichen Fürſten, deſſen edles Herz, deſſen 
keiche Kenntniſſe und Geiftesanlagen fo unfruchtbar und 
unfeitbeingend für fein Land durch ſeine verworrenen un: 
galigelten: Leidenſchaften geworden waren. Tröſtend 
begann er endlich: Eurer fürſtlichen Gnaden Reue thut 
ſheinem ehrlichen Herzen wohl, und bei der Thräne, die 
dem Schickſal der Unglücklichen geweint habt, in 
enſchlicher Rührung, werden ihre ſeligen Geiſter 
ß die Schuld Ihres irdiſchen Todes vergeben. 
“ ermannt Euch, gnädiger Herr, und ſchenkt um 
lier herben Stunde willen der Zukunft Eures Landes 
mehr Huld und Milde als bisher. 
Das will ich, Hofmarſchall, das will ich! rief Friedrich 
lebhaft. Doch Ihr ſollt nicht von mir ſcheiden, mein 
vackerer d Freund. Ihr ſollt Rathgeber meiner fürſtlichen 
Handlungen und Zeuge für fie fein in Zukunft. Nie will 
ih wehr das Ohr verſchließen vor Eurer treuen Meinung; 
denn wie klein iſt nicht der Verſtand, wie wenig um⸗ 
fend das Auge des alleinftehenden Herrſchers für feine 
„ ue ficht, mit Ordnung und Klarheit viele tauſend 
Leben zu einem einzigen, großen, beglückten Bewußt⸗ 
geh, zu dem Leben des Bürgerthums zu vereinigen! 
Elke milde Geſinnung rührt mich tief, erwiederte der 
Heal — doch vergebt, wenn ich aus Neben⸗ 
anden mein Amt niederlege und Eurer fürſtlichen Nähe 
alfa, Meine häuslichen Umſtände laſſen mich wün⸗ 
ni den, künftig mehr meiner Familie leben zu können. 
Nach einigem Bedenken ſagte der Herzog: So entbinde 
ih Euch Eures zeitlichen Amts; doch eben ſteht das Lehn 


S 
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zu Gröditzberg offen, und ich bitte Euch 1 daß hr es 
annehmt. 

Mein fürſtlicher Herr, Ihr habt zu gebieten; und ſoll 
ich Euch ferner meine Dienſte weihen, ſo kommt Eure 
Gunſt, mich mit jener Burghauptmannsſtelle zu beleh⸗ 
nen, mit meinen Wünſchen an ein ſtilleres Leben in glück⸗ 
liche lebereinſtimmung, und ich eile, mich iu dem neuen 


Berufe zu rüſten. 


Schweinichen verbeugte ſich und ging. Der Herzog 


aber beſchloß, theils um ſich zu zerſtreuen, theils um ſich 
den Kaiſer zu befreunden, nach den Niederlanden zu 


reiſen, wo dieſer ſich aufhielt. 

Doch nicht von langer Wirkung war dit Reue über 
feine voreilige despotiſche Rechtspflege und ſein Vorſatz 
zu beſſerer, milder und ſparſamer Verwaltung ſeines 
Fürſtenthums. Denn als er zurückkehrte, ſtrafte er 
ebenſo hart und ungerecht als vorher, plagte die Stadt 
wieder wie früher und ſtürzte das Land in immer tiefere 
Schulden. Misfällig hörte der Kaiſer die vielen Klagen, 
die über den Herzog ergingen; dennoch zögerte ſeine 
Milde noch, ſtrenge Mittel anzuwenden, um ihn zur 
würdigern, ernſtern Wahrnehmung ſeiner Fürſtenpflich⸗ 


ten anzuhalten, und er ließ nur von Zeit zu Zeit ihn 


freundlich warnen und bitten, von dem bisherigen wüſten 
Leben abzuſtehen. Da beging Herzog Friedrich die un⸗ 
klugſte Handlung, die er je begehen konnte, um ſich des 
Kaiſers Feindſchaft zuzuziehen, indem er am 15. Mai 
1551, am Freitage nach Exaudi, Liegnitz verließ und 
in Begleitung weniger Diener nach Frankreich zog, um 
bei deſſen Könige in Kriegs dienſte zu treten. Selbſt die 
Rückſicht auf ſeine Blutsverwandtſchaft mit dem Muth⸗ 
willigen hielt jetzt den Kaiſer nicht länger ab, ihn ſeinen 
höchſten Zorn fühlen zu laſſen, und Herzog Friedrich 
ahnete das Ungewitter W das daheim über ihn 


ereinbra 
kan Y Hefe f lig t 1 


Eine Heerde und ein Hirte. 


(Fortſetzung.) 

Zwei ſind der Seiten im Menſchengeiſt: eine des Tages 
und eine der Nacht. Sie find ihm eingepflanzt, 
mei: er kann nicht anders fein, als er iſt. 5 

Sie heißen: das Denken und das Fühlen. Wann 
der Gedanke in ſolgerzchtem Fortſchreſten zu klarer Einſicht 


— 


. 
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der Dinge gelangt und wie mit ſcharfem Meffer ihr Weſen 
aus ſeiner Umhüllung herausſchneidet, ſo gelangt er doch 
und doch und immer wieder an einen Punkt, wo ſeine Ge⸗ 
walt aufhört, wo ihm die Pforte verſchloſſen iſt und ſein 


Fuß nicht weiterſchreiten kann. Der tieffte Grund der Welt, 


und ihres Werdens und Wandelns und das Weſen der Gott⸗ 
heit bleiben ihm Räthſel, Wunder. Denn es iſt nicht ge⸗ 
geben und kann nicht gegeben ſein dem Endlichen, zu erfaſſen 
die Fülle des Ewigen, dem Erſchaffenen, zu verſtehn den 
Unerſchaffenen. „So viel der Himmel höher iſt denn die 
Erde, ſo viel find meine Wege höher denn eure Wege, und 
meine Gedanken höher denn eure Gedanken.“ (Jer. 56, 8. 9.) 
Soll denn nun der Menſch immer fern bleiben von 
Gott, ewig dürſtend nie zum ganzen Vollgenuß ſeiner Nähe 
kommen?! Er 
Die Antwort iſt leicht und wir brauchen nicht fo hoch dar⸗ 
nach zu ſteigen. Sind denn die innigſten Beziehungen des 
Menſchen zum Menſchen: die Liebe in allen ihren Far⸗ 
ben und Blüthen — und ſind denn ferner die lebendigſten 
Wechſelwirkungen zwiſchen dem menſchlichen Innern und 


der Außenwelt: Freude und Schmerz, Hoffnung und Ver⸗ 
zweiflung, Zorn und Milde — find fie denn Ergebniſſe 


ee ene Denkens! O nein! in un⸗ 

mittelbarer Regung, ſchneller, feuriger als der ſchnellſte 
Gedanke flammen ſie auf, bewußtlos in ihrem Urſprung, 
kaum dem ſtärkſten menſchlichen Willen unterthan in ihrem 
Fortgang, dieſe Blumen in dem Garten des Gefühls. 
Was ſich nicht mehr denken läßt, das kann doch empfunden 
werden. Wo das ſcharfe Sonnenlicht des Verſtandes nicht 
mehr hinreicht, da erſchließt uns das Mondesdämmern der 
Gefühle noch ein Paradies. Die Eroberungen im Reiche 
des Geiſtes, die der Gedanke macht — ſie gehören Allen, 
fie find bleibendes Eigenthum der Menſchheit; was in ſchnel⸗ 

lem Vorüberrauſch Dich für Empfindungen durchzucken — 
fie gehören Dir allein, fie find Dein heiligſt Eigenthum, fie 
ſind's, in denen die Seele ihre ſchönſten Stunden feiert. 
Alſo Jedem das Seine. Verſchiedenen Maßes ſind die 
Gaben vertheilt unter die Menſchen; dem einen ward le⸗ 
bendigeres Gefühl, dem andern ſchärferes Denken. Auf⸗ 
gabe für Jeden iſt's, beides, fo viel feine natürliche von Gott 
anerſchaffene geiftige Organiſation es verſtattet, in's Gleich 
maß zu ſetzen, nie das Fühlen vom Denken ertödten, 
oder dieſes in jenem untergehn zu laſſen. Letzteres erzeugt 
Schwärmer, erſteres Pedanten oder afterweiſe Spötter, 
beide die langweiligſten und unterträglichſten Geſellen, die es 


geben kann. 

Ich ſehe nicht ein, weshalb wir uns der uns gewordenen 
geiſtigen Gaben willen verketzern ſollten. Sein innigſtes 
Lebensbedürfniß fühlt der Eine befriedigt, wenn ihm gelang 
mit dem Auge der Entdeckung immer tiefer in das Weltge⸗ 


Eon m - 
77 Nr 


weiteſte Ausbreitung in kälteren Gegenden fand, in dem 


deutet, die Geistlichkeit) eine Pflegerin der Wiſſenſchaft wn 


(Ne bſt Beilage). r . a 


heimniß zu dringen und die ewigen Geſetze, die fein | . 
ſchen aus den Schachten der göttlichen Weltordnung Herne 
gräbt, in Lehrſätze gefaßt dem menſchlichen Verſtehen uw 
gänglich zu machen; den Andern überwältigt Entzück 
wenn er der ewig jungen, ewig in neuer Schönheit prangen f 
Natur ins Antlitz ſchaut und alle Ströme göttlichen Walle 
in ihr mit vollen Wogen auf feine freie Bruſt einbraufen 
läßt. Beneide Keiner den Andern, freue ſich Jeder mit dim f 
Andern! — Wie mit dem Einzelnen, fo ſteht es mit der Oe 
fammtheit, fo mit den Religionen. Die eine iſt mehr m 
Gefühl entquollen, die andere wendet ſich mehr an den Vi 
ftand, Thatſächlich hat der Katholicismus mehr Anhänge 
unter den Völkern wärmerer Länder, deren Empfindung 
ben ein regſameres iſt, während der Proteſtantismus fint 


Bewohnern der prüfende Verſtand vorherrſcht. una 


Eine innere Nothwendigkeit, daß Kirchen und Rilgere⸗ 
parteien einander verfolgen, iſt ebenſo wenig abgufehtl, 
als dafür, daß einzelne Verſchiedengläubige dies thun. el. 
der aber geſchieht das Eine wie das Andere. Eine int 
Nothwendigkeit vielmehr treibt dazu, daß man Vereinigu 
erſtrebe und gegenfeitige Mittheilung. Freilich — wo It 
dieſe letztere zu denken, wie kann eine Glaubensgemeſnſchhſt 
von der andern etwas empfangen zu können für mögſch 
halten, fo lange fie in ſtolzer Selbſtüberhebung alle und dez 
ganze Wahrheit allein zu beſitzen glaubt? Wie der Eine . 
es als die höchſte Aufgabe feines Lebens halten muß, nah 
vollkommener und darum allfeitiger Ausbildung feines Oil: 
ſtes zu ſtreben und keinen der in denfelben gelegten göttlich 


— 


Keime zu vernachläffigen, fo hat dieſe Aufgabe auch 3 
Menſchheit, und fie ift es, die dem idealen Ziele ſchneller nah 
kommen kann, als der Einzelne, weil in ihr bei der Maui 
faltigkeit der Kräfte und Richtungen auch eine Ausgleſchung 
derſelben leichter möglich iſt. Sind wir der Ueberzeugung von 
einer göttlichen Leitung der Dinge, halten wir nicht die Wil 
für ein entgöttertes, der Willkür preisgegebenes Chaos e 
wird uns jede große Welterſcheinung zu einer aus göttliche 
Urgrund hervorſprießenden Blume, die von innerem gol! 
gebenen Triebe ihrer Blüthe entgegenwachſen muß. 
auch die Chriſtenheit. Chriſtus, ihr Anfang, muß erfülle 
oder deutlicher: fie ſelbſt muß von Chrſſtus erfüllt werbe. 
Wie in dem einen Chriſtus der ganze volle Di 

feinem Ideale nach zur Erſcheinung kam, ſo ſoll derſelbe 
in der ganzen christlichen Kirche und in jedem Gliede derſchm 
zur Etſcheinung kommen. — 1 Petri 2, 10. Es ist unbe⸗ 
ſtreitbar, daß die katholiſche Kirche (d. h., wie oben ange 


in den Zeiten des Mittelalters; — aber nur fo lande ah 
die Wiſſenſchaft ſich ihrem Scepter unterwarf. Als Be 
Fortſchritt der Geiſter, der ſich nun einmal keinen, keine 


jeten läßt durch irgend welchen Menſchenwillen, weil 
tee wird von einem über Menſchenwitz weit erhabnern 
il als mit dieſem Fortſchritt die Wiſſenſchaft auf 


e Nabelſchnur, welche fie mit der Theologie verband, ab: 


ete fie mit Acht und Bann, wo fie Anſtalt machte, ſich 
her angezwängten Regeln ſcholaſtiſchen Gelehrſamkeits⸗ 
ib frames zu entledigen. Die Unfreiheit aber hat mit der Frei⸗ 
hit nicht gut Kirſcheneſſen, und der Zwang der Satzung 
icht dem freien Gedanken gegenüber immer den Kürzern. 
So guch ging es der römiſchen Kirche im Kampfe mit der 
1 Wiffenfchaft, 
binem Ende kam und ewig neue Ketzereien aufwuchſen, auf 
fo ſelbſt zurück, ſagte: „ſo ſoll es fein, und nicht anders! 
zu das lange Streiten! Habe ich doch die Gewalt 
e Herzen und die Macht über die — Köpfe felbft, wenn 
nicht über deren Gedanken!“ — So abgeſchloſſen von 
ſhlehätig erfriſchenden Einflüffen der Lebensſtrömung 
der Menſchheit vorgehenden geiſtigen Aufſchwungs 
ſie dem Schifflein Petri ein Gegengewicht von Formen 
ebräuchen zu geben. Anſtatt den neuen Moſt in neue 
e, den neuen Geiſt in neu e Formen zu gießen, ſuchte 
vielmehr die Herrſchaft über die Gemüther zu ſichern 
I dadurd, daß fie auf dem Wege ſinnlicher Eindrücke ſich die 
Enpfndungen der Gläubigen unterthan erhielt. In jene 
Gewalt über die Herzen und Macht über die Köpfe aber machten 
lie Huſftten und ſpäter der Proteſtantismus eine gewaltige 


„Ein Gegenfag ruft den andern hervor; erſt in neuſter Zeit 
ig haben wie das ſelbſt erfahren. Dadurch nun, daß es von 
born herein die Aufgabe des reformatoriſchen Proteſtantis⸗ 
mus war, dem damaligen geiſttödtenden Treiben der rö⸗ 
ischen Kirche entgegenzutreten, war feine Arbeit ein ver⸗ 
n ſändiges Sichten, Prüfen und Auflöſen von Gebräuchen, 
Vorurtheilen, Einrichtungen, welche der Gedanke bis zu 
her Grundweſenheit verfolgen und dort zerſtören mußte; 
und dieſe naturnothwendig ihm eingeimpfte Verſtändigkelt 
hat der Proteſtantismus in feinen kirchlichen Erſcheinungs⸗ 
formen bis heut noch nicht überwunden. Als Religion ift 
nüchtern, kalt, er prüft bei jedem Schritte, er läßt das 
enken vollſtändig zu ſeinem Rechte kommen, aber für 
das Gefühl hat er wenig Erregendes. Er iſt unpoetiſch 
uach und durch — und das iſt für ihn als Religion nicht 
dit, da Religion und Poeſie fo nahe verwandt find, In 
Ar That ſtammt das Beſte, was der Proteſtantismus im 
die der Dichtkunſt aufzuweiſen hat, fein Schatz an Kerns 
duichenliedern, aus den Zeiten der kämpfenden und bes 

gten Kirche, alſo aus einer Periode, in welcher das Ge⸗ 
10 bewegt war durch äußere Lebenslage, nicht durch das 
ſlundige Weſen des proteſtantiſchen Gedankens. Bald ver⸗ 


gr 
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eignen Füße zu ſtellen ſich begann, als gar die Philoſophie 


Sie zog ſich, da fie mit geiſtigen Waffen zu 


Rieſengebirge 1851. 


loſch dieſe von außen kommende Etwärmung, und das pro⸗ 
teſtantiſche Geiftesteben ſtumpfte im Verfolg feiner Einſei⸗ 
tigkeit zueinem trockenen Orthodorlsmus ab, der, dem inner⸗ 
ſten Weſen des Proteſtantismus ſelbſt zuwider, Glauben und 
Denken in feſtgenietete Satzungen einſperren wollte, was ja 
auch höchſtens nur den Verſtand befriedigt, nicht das Herz. 
Von dieſer ſaftloſen Richtung zur Verzweifelung gebracht 


ſetzte ſich endlich das menſchliche Gemüth zur Wehre und 


erzeugte in den Pietiſten der Halliſchen Schule (nicht zu 

verwechſeln mit den heutigen „Muckern“) der Spener, 
Franke, Joh. Jac. Rambach dc. einzelne Blüthen der 
Poeſie von eigenthümlicher, faſt berauſchender Schönheit; 
doch artete auch dieſe kurze Frühlingsperiode bald in ſpielende 

Tändelei aus, der Proteſtantismus war auf ein Gebiet ge⸗ 

rathen, wo er nicht recht zu hantiren wußte, und auch di 
beſten Dichtungen jener Zeit hat er in nur wenige ſeine 
Geſangbücher aufgenommen. e 


(Schluß folgt.) 


* 
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Oeffentliche Gerichts-Verhandlungen 
in Hirſchberg. = 

Sitzung vom 10. September 1851. 
1. Ein neun Jahr alter Knabe, Namens Guſtav Gott 


wald aus Warmvrunn, iſt des Diebſtahls angeklagt. Er 
wurde von einem Fuhrmann, welcher Brot ve fte, auf 
ſein Erſuchen auf den Wagen genommen, bemer ort, daß 


der letztere das eingenommene Geld in eine am Wagen an⸗ 
gebrachte Taſche ſteckte, und entwendete, als der Fuhrmann 
ſich fuͤr kurze Zeit vom Wagen entfernte, aus dieſer Taſche 
Gertl., mit welchen er ſchnell auf und davon lief. Der Be⸗ 
ſtohlene bemerkte dies jedoch bald und verfolgte den Knaben, 
er wurde feſtgenommen, bei ihm jedoch nur ö rtl. gefunden; 
einen Thaler hatte er ſich bereits verſteckt. Der junge Dieb 
bekannte fein Vergehen, ſowie daß er bereits wegen Dieb 


ſtahls einer Uhr und eines Thalers in der Schule beſtraft 


worden, behauptete jedoch, er habe den ſechsten Thaler nicht 
verſteckt, ſondern derſelbe ſei ihm, als er das Geld ſich in 
einem Buſche beſehen habe, entfallen. Der Koͤnigl. Staats⸗ 
anwalt machte darauf aufmerkſam, daß die letzte Behauptung 
des Knaben unwahrſcheinlich ſei, da er den Platz, wo der 
Thaler ſich befand, bald mit Sicherheit angegeben und ge⸗ 
funden habe, und beantragte, da derſelbe, wie aus den Ver⸗ 
handlungen hervorgehe, mit Unterſcheidungsvermoͤgen gehan 
delt habe, ihn zu vierwöchentlihem Gefängniß zu verurtheilen. 
Der Gerichtshof erkannte nach dieſem Antrage. 


2. Dem Tagearbeiter Carl Ehrenfried Stephan aus Quirl 
wurde ein dritter Diebſtahl zur Laſt gelegt. Derſelbe hatte 
eine Gießkanne, welche kurz vorher geſtohlen worden war, 
durch die Frau eines hieſigen Tagearbeiters verkaufen laſſen, 
und das daraus gelöfte Geld an ſich genommen, Br) % 
geklagte, welcher bereits mehrfach beſtraft, befteitt, di 
Gießkanne geſtohlen zu haben, ſowie alle Anführungen der 
Anklage. Durch die vernommenen Zeugen wurde jedoch feſt⸗ 
geſtellt, daß er die geſtohlene Gießkanne, angeblich im Auf⸗ 


trage ſeiner Wirthin zum Kauf ausgehoten, und den Kauf⸗ 


is, welchen der Kaͤufer in der Behauſung des gedachten 
Bub u ters auf den Liſch gelegt, an ſich genommen hatte, 
Stephan verblieb jedoch bei feinem Leugnen, weshalb der⸗ 
ſelbe, da er hiernach nicht nachgewieſen, wie er in den Beſitz 
des geſtohlenen Gutes gekommen, nach den Anträgen der 
Königl. Staatsanwaltſchaft zu 8 Wochen Gefaͤngniß, nad: 
19 Detention, Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande und 
einjähriger Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 


Sitzung vom 12. September 1881. 


Die Fleiſcher Breiter ſchen Eheleute find wegen Merz 
läumdufg angeklagt, weil fie die Mutter des Breiter der 
Veruntreuung beſchuldigt, und dieſe auf deren Beſtrafung 
angetragen hatte. Die Angeklagten beſtritten dies; durch die 
Vernehmung der Zeugen wurde jedoch feſtgeſtellt, daß der 
Breiter feine Mutter der Veruntreuung bezüchtigt, feine 
Ehefrau dies jedoch nicht gethan habe. Die mit zur Stelle 
ben zeigte den Gericht an, daß fie ihrem 


Sohne verziehen, und die Anklage zuruͤckzunehmen bereit fei 
Der Königl. Stagtsanwalt führte hierauf aus, daß die Ver⸗ 
zeihung der Beleidigten den Angeklagten von der Beſtrafung 
nicht befreie, und beantragte, da die Verleumdung nach Aus⸗ 
ſage der 1 nicht öffentlich begangen worden, den Brei 
ter zu achtt 3 
dagegen von der Anklage zu entbinden. Der Gerichtshof 
te nach dieſen Anträgen, da der Angeklagte zu feiner 
nichts anzuführen hatte. 


Tagearbeiter Friedrich Wilhelm Raupach aus 
d. J. in der Nacht durch Nacht, 


Juni d. 

ter g den, weil er im trunkenen Zuſtande auf 
den Straßen tobte und laͤrmte. Bei feiner Abfuͤhrung ins 
Stockhaus, ſo wie ſpäter in demſelben ſchimpfte er in den 
gröͤbſten Ausdrucken auf den Stockmeiſter und die Nacht⸗ 


8 m ihn die wegen Belei 
San e e e en 


angetrunken geweſen, er wiſſe nicht was mit ihm geſchehen 
fei, und er ſei des Morgens im Stockhauſe erwacht, ob er 
die Beamten beleidigt, Tonne er hiernach nicht angeben, 
Durch die vernommenen Zeugen dieſes Vorfalls wurde jedoch 
die Anklage beſtätigt, weshalb der Königl. Staatsanwalt 
mit Ruͤckſicht auf den in ſeſner Trunkenheit liegenden Mile 

derungsgrund beantragte den Angeklagten zu 10 rtl. Geld⸗ 
ſtrafe zu verurtheilen. Der Gerichtshof erkannte nach dieſem 
Antrage, und ſubſtituirte im Unvermoͤgensfalle der Geldſtrafe 
eine Wtägige Gefaͤngnißſtrafe. : 


0 8 geklagt. Ende Juni war 
der Hund eines hieſigen Gutsbeſitzers aus deſfen Gehöfte am 
Abend weggelaufen. Zwei Sage darauf erfuhr der Beſitzer 
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gigem Gefängniß zu verürtheilen, feine Ehefrau 


er Angek agte behauptete, er ſei an dem Abend ſehr ſtark 


— 


des Hundes, daß ein Mann mit demſelben auf * 
nach Stonsborf gefehen worden war, und 127 die © 
dieſes Mannes verfolgen. Bei den Leierbauden in B 


wurde derſelbe erreicht, und in ihm der Schneide 
mann erkannt, Bei dem Foͤrſter in den Lelerbau 


n Der Gerichtshof zog ſich zurück, und 
urtheilte den Hoffmann zu 8 Wochen Gefaͤn 
übrigen aber nach den geftellten Anträgen, 


5. Der Häusler Ernſt Fiſcher alls Alt⸗Kemnitz 
unbefugten Fiſchens angeklagt, weil er im Auguſt 9. 
der Kemnuſtzbach gefiſcht hatte. Der Angeklagte behau 
keine Fiſche gefangen zu haben, es wurde aber feſtg 
daß er im Waſſer mit dem Hamen geſtanden habe. 
wurde zu 2 vl. Geldſtrafe oder im Unvermögensfal 
eintaͤgigem Gefaͤngniß vwerurtheilt, l — 


6. Der Inwohner Carl Wagenknecht aus 8 
hatte Anfang Auguſt im trunkenen Zustande den Gerichte 
mann Prox, der aufgefordert worden war, den Fobenden 
zu beruhigen, durch Schimpfreden beleidigt, wie dies durch 
einen Zeugen bekundet wurde. Der Angeklagte behauptete 
hiervon nichts zu wiſſen, da er ſtark angetrunken Beuel 
fei, Er würde zu 10 tl. Geld» oder im Averna, 
zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt, wie dies der Köuſhlch 
Staatsanwalt beantragt hatte, e 


aus Kupferberg iſt wit 
Diebſtahls, Vagabondireus und Bettelng angeklagt, DE 


eftond dielt 
100 ö 


Anträgen der Staatzanwaltſchaft, verurſhellt⸗ 
eee e 


8 


lien Angelegenheiten. 


Becker, Kantor. 


„ Eutbindungs⸗Anzeige. N 
Verwandten und Bekannten zeige ich hiermit ſtatt beſon⸗ 
ker Meldung ergebenſt an, daß meine gute Fran, Marie 
e geſtern Abend um ½ 9 Uhr zwar ſehr ſchwer, 
doch gluͤcklich von einem gefunden Soͤhnlein entbunden wor: 


ef bei Loͤwenberg den 20. September 1851. 
af ch ir ch wit Lehrer und Gerichtsſchreiber. 


Dr 


Todes Anzeige. 
tes unerforſchlichem Rathe entſchlief heute 
bean Waſſerſucht, nach ſehr ſchwerem Kampfe, unſere 
g abe, in dem Alter von 17½ Jahren zu einem 
in Sein. Ihr jugendliches Leben zählte, in Folge 
kranklichen und ſchwaͤchlichen Korpers, wenige! 
tage, und namentlich hat die ſtille Dulderin ihr 
bensfahr Schreckenserfahrungen ſeltener Art 
Dafür genießt dieſelbe jetzt höhere, ungetrübte 


ai widmet allen Freunden und Bekannten, 
Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer Meldung 
of, den 20. Sept, 1851, 

2 der Lehrer Knorr nebſt Familie, 


Elterliche Gefühle bei der Rückerinnerung 
aan die Todestage der 
a Pauline und 
guſte Pauline, 
\ vor Jahresfriſt, 
zu Wernersdorf und Jannototz verſtorben. 


1 En diftern, undurchdrungnen Schleier 

Dult traueend meiſt ſich ein Natur, 

der Himmel nie ein wolkenfrefer, 

N And eltrer Stunden wenig nur; 
Ss ſchieden fie, die Sommertage 

J Der Freuden ſchoͤnſte blieb zurück, 


dl 


; | Mb laut erhebt ſich Jedes Rlage 
J Melt ungenoffen blieb Tein Gl 
N | Ein treues Bild für unfve Liebe, 
0 110 nach den fernen Särgen weint, 
ö er jede Stunde eruſt und trübe, 
e keiner Sonne Strahl mehr ſcheint 


wei Heine, unſchuldsvolle Weſen, 
Der Liebe treuſtes Unterpfond, 
09 Erdenglück hier kaum genefen, 
Miß hin des Todes ſtarre Hand, 


Geſchwiſter Molke, 
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Und bettete in fremder Erde 
Daß Eine hier, das Andre dort 
Auf daß die Wunde tiefer werde, 
Und bang verſtumm' der Klage Wort. 


Es feil in Euern fernen Särgen =; 
Ruht nur das modernde Gebein; — x * 
Euch Selbſt kann Grab und Sarg nicht bergen, 
Euch Selbſt ſchließt unſer Herz ja ein! 


Rohrlach. Die Muͤllermſtr. Rol keſchen Eheleute, 
als tiefbetruͤbte Eltern. ie 
43 9. Ma ch er u f 


am einjährigen Todestag 
5 unſers geliebten Vaters, B 
des geweſenen Schtieiderineifterd und Polizeibeamten 
An t o n Kl a p ö t k e, 
ie RanDehhun 5 
Er ſtarb ben 29. Sept. 1650, { 
in bem Alter von 61 Jahten 8 Monate 


Ein Jahr ft nun bereits dudtn geſchwunden, 
Seit Dein treues Vaterherz im Tode brach; kr 
Wie fo manche Thrane ward um Dich vergoſſen 
Wie fo mancher Schmerzuäf tönt ius Grab Dir nach. 
Ganz unerwarlet, nicht ahnend muß Du ſchlteßen 
Dein Auge hier, Dein Lauf war ſchon vollbracht, 
Mit den Verklärten ſel'ges Glück genieße, 
Dein Leib ruht fanft in kuͤhler Grabes nacht. 
Nicht der Jahte Laſt wars, die Dich beugte, * 
Nur der bittern Krankheit Angſt und Schmerz, 3 
Unter der fo ſchuell Dein Haupt ſich neigte, 

Als Dir brach das liebe, treue Vaterherz. 

Doch troͤſtet uns Religion und Glaube, 

Und lindert den erlittenen biekern Schmer 


chmerz, — 

er Leib wird tur, der Geiſt doch nicht zum Staube 

& ift beim Ewigen Dort bers N 
Ruhe fanft, die Kämpfe ſind geſchloſſen, 

Die des eisen Zeft gebracht, 
Mauche heiße Thrane war gefloſſen, 

Ehe Die die Siegeskrone lach REINER ar 
N Die Hinteebllebenen. 

1330. J . d. 3 F. 30. 1K. 5. Inst I u. B. M. 
Berichtigung“ 3 

In Nr,. 76 des Boten I am Schluß der Todes Anzeige 

ver Frau Kantor Förſter zu Naumburg a, O. an⸗ 
ſtatt den 16, Septbr. — den 17. Sepebr. zu leſen. 

Lite z ariſche S. IDEEN 


NR 
1 
197 


zu 


4111. Bei Waldow in Hirſchberg und Bürgel ih 
Schmiedeberg iſt wieder vorraͤthig: . i 
Stkrafgeſetzbuch für die Preuß. Staat 
uͤber ble Prefſe. 4 Sgr. 
Gemeinde Ordnung, Polizei 


geſetz. 2% Sgr. 


* 


ER ö 8 = 
di „Sehlelifche Zeitung““ 
die älteſte und am meiſten verbreitete Zeitung der Provinz 
Schleſien, erſcheint im Verlage von 
: G. Korn zu Breslau 5 
täglich und wird durch alle Koͤnigl. Poftämter ſchleunigſt 
verſendet. Außer den vollſtaͤndigſten politiſchen Nachrichten 
liefert ſie zuverläſſige und raſche Berichte uͤber Handel und 
Gewerbe, wobei ſie die Intereſſen der ſchleſiſchen Indu⸗ 
Be lichſt im Auge behält und den Fortſchritten der 
andeskultur die gebührende Aufmerkſamkeit ſchenkt. Ihre 
Mittheilungen über die landwirthſchaftlichen Vereine und 
die Thaͤtigkeit des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums ſind wegen 
ihrer Raſchheit und Originalität in viele Zeitungen uͤberge⸗ 
angen, und ihre Nachrichten über die Fortſchritte der ſchle⸗ 
ſchen Bergwerks⸗Induſtrie, aus fachkundiger Feder 
gefloſſen, hatten ſich ſtets allgemeiner Anerkennung zu er⸗ 
reuen. Zur Kultur- und Sittengeſchichte von Schlefien 
insbeſondere liefert fie durch eine Provinzial⸗Correſpondenz, 
wie fie keine andere Zeitung aufzuweiſen hat, das reichhak⸗ 
tigſte Material, und endlich bietet fie in ihrem Feuilleton 
eine Geiſt und Gemüth anſprechende Unterhaltungslektüre. 
Wichtige politifche und Handels: Nachrichten werden ihr 
durch telegraphiſche Depeſchen gemeldet. 5 
Somit kann die Schleſiſche Zeitung auch für das A, Quar⸗ 
tal ihrem ausgebreiteten Leſerkreiſe mit vollem Rechte alles 
das zuſichern, was heutzutage von einem bedeutenden poli⸗ 
tiſchen Organe gefordert wird. 
Alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes nehmen 
Beſtellungen auf die Schleſiſche Zeitung an. Der 
vierteljährige Abonnements Preis beträgt für ganz 
Preußen mit Porto 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
Als die geleſenſte Zeitung der Provinz verſchafft 
ſie Ankündigungen aller Art die größte Verbreitung 
und wird die gewöhnliche Petit⸗Zeile mit 1 Sgr. 3 Pf., 
die drei geſpaltene Zeile mit 2 Sgr. berechnet. 


Breslau im September 1851. 4305. 


hier, Nordhauſen in Lauban, Schubert 
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Amtliche und Privat- Anzeigen. 


4113. 


Der Magiſtrat. 
4260. Freiwillige Subhaſtation. 
Zum Verkaufe der zum Böttcher Johann Chri 
Seidel 'ſchen Nachlaß gehoͤrigen Auenhaäͤuslerſtelle Ne, 
zu Heriſchdorf, abgeſchaͤtzt auf 630 Rtlr., laut der in un 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, wird ein Bietungs⸗N 
auf den 13. Oktober Vormittag 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt. S 
Hirſchberg, den 10. September 1851, 
Königliches Kreis⸗ Gericht. II. Abt heil 


3882. Nothwendiger Verkauf. 
Das zum Nachlaß der unverehelichten Shrifkiane bel 
Jacobi (genannt Glogner) gehörige, mit 1½ Bieren 
berechtigte Haus No. 211 hierſelbſt, auf 
: 1048 Nihlr. 13 Sgr. 4 Pf. 
abgeſchaͤtzt, fol Fe 
den 29. November c. a, von Vormittag 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
pothekenſchein und Bedingungen ſind in der Re 
zuſehen. Alle unbekannten Realpraͤtendenten w 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion fp 
gedachtem Termine zu melden. 
Hirſchberg, den 31. Juli 1851. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 


4306. Subhaftationd- Patent, 
Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtation | 
ten, ſub Nr. 30 zu Giersdorf belegenen, dorfgerichtlich auf : 
212 Rthlr. 15 Sgr. 


1. Abtheilung 


abgeſchaͤtzten Carl Auguſt Böhmfchen Hauſes, fehl auf 90 
den 9. Januar 1852 Bormittags Ii uh |" 

in dem hieſigen Gerichtslokale zu Hermsdorf u. K. Termin an. u 
Die Fare und der neueſte Pypothekenſchein find in en 
Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen ſollen im k Q 
tations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 5 Er ee 
Hermsdorf u. K. den 5. September 1851. IR 
Königl. Kreis⸗Gerſchts⸗Commiſſion. 
4312. reiwillige Subhaſtation, 4 
5 9 haft Grin | 


Daß den Müllermeifter Carl Joſeph Korenzifhen 
gehörige, ſub Nr. 16 zu Paͤtzelsdorf bele ene Graf, 8 
welches ortsgerichtlich auf 56 rtlr. abgeſchaͤbt worden, fal 
im Termine . e BA 

den 22. Oktober 1851, Vormittags 10 nal 
an hiefiger Gerſchtsſtatte, im Wege der freiwilligen Si 
Haftativn verkauft werden. Es werden daher K flu 
zu dieſem Termine mit dem Bemerken eingeladei 
Kauf bedingungen jeberzeit während der Am ſtunden 
ſerer Regiſtrakur eingefehen- werden Können” 2 

Liebau den 6. September 1851. „ 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion, 


100 


eulatur zum unbefchränkten Gebrauch, und 37 Etnr. 
Pf. zum Einſtampfen (fur Papiermüller) an den Meiſt⸗ 
lletenden verſteigert werden. : 
Hirſchberg, den 17. September 1851. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


p Nothwendiger Verkauf. 
N Das ſub No 37 zu Kupferberg, hieſigen Kreiſes, belegene 
Haus nebſt Gaͤrtchen, den Vergmann Kilianſchen Erben 
ae gerichtlich abgeſchätzt auf 124 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. 
f IA e der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
egiſtratur einzufehenden Taxe, fol 
am 5. November 1851, Vormittags 11 Uhr, 
n ordentlicher Gerſchtsſtelle fubhaftirt werden. 
Schoͤnau den 3. Juli 1851. f 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Oeffentlicher Dank. 
ls wir am 13. Juni c. nach dem ſchrecklichen Hagel⸗ 
— | metter auf unſere Felder eilten, und das, in der Bluͤthe 
| fehende Getreide meiſt total vernichtet fanden, da waren 
ene e ſeufzten ſchweren Herzens: was 
gell aus uns werden? Woher nehmen wir Brot? woher 
Ggatgetreide? 
Doch Seine Hochwohlgeboren, Herr Landratb v. Graͤvenitz 
nahm ſich alsbald kräftigſt, und mit gewohnter Thaͤtigkeit 
j | unferer an, nicht nur mit Rath, ſondern auch in der That. 
€ ana großen Verluſtes, der uns betroffen, 


S 


bat Derſelbe in oͤffentlichen Blättern um Unterſtuͤtzung der 
ſo re Heimgeſuchten, und ſiehe: von Nah und Fern floſſen 
ung Gaben edler Menſchenfreunde zu, und ſtiegen über alle 
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Erwartung bis an 2000 Thaler. Den Verungluͤckten der 
Gemeinde Giersdorf konnten demnach 387 Thaler und denen 
der Gemeinde Seidorf 300 Thaler gereicht werden, die nach 
Beduͤrftigkeit vertheilt find. Hierdurch ſſt denn für das 
Allerdringendſte, für die Mittel zum Einkauf des Saatge⸗ 
11 5 geſorgt, und wir ſind eines ſchweren Kummers ent⸗ 
oben. 5 
Herzlicher Dank Ihnen hierfür, Hochverehrter Herr Land⸗ 
rath. Glauben wir auch, daß Sie ſich durch das ſchoͤne 
Bewußtſein, ſchwere Sorgen gemildert zu haben, hinreichend 
belohnt fühlen werden, und Lob oder Tadel nie die Trieb⸗ 
federn Ihres Handelns waren; wir koͤnnen es nicht unter⸗ 
laſſen, gegen Euer Hochwohlgeboren unſern tiefgefühlten 
Dank hiermit öffentlich auszuſprechen. Mit größter Freude 
erkennen wir, wen wir an Ihnen haben. BEIN 
Nicht minder fühlen wir uns zu großem Dank verpflichtet, 
welchen wir hiermit gleichfalls öffentlich abſtatten, Seiner 
e ee Herrn Rechnungsrath, Kreis⸗Steuer⸗Einneh⸗ 
mer Eſchenhorn, für die fo muͤhevolle, uneigennützige Ein: 
kaſſirung und Auszahlung der A ge. 
Allen edlen Wohlthaͤtern in der Nähe und Ferne, die der 
verunglückten Brüder des Rie ſengebirges in chriftlicher Liebe 
gedachten, unſern herzlichſten Dank, ſo wie des Himmels 
beiten Segen für ihre milden Gaben Wolle die Vorſehung 
ſie vor ſolchen, wie vor andern Unglücken gnädigſt bewahren! 
Giersdorf und Seidorf, am 18. September 1851. 
Die unterſtuͤtzten Hagelbeſchaͤdigten 
beider Gemeinden. 2 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. . 
4351, Als Herren: und Damen Schuhmacher 
empfiehlt ſich Carl Otto, Sehuhmachermſtr., 

wohnhaft Hellergaſſe, 
bei Herrn Handelsmann Lehmann. 


Ser 
|. Ausgezeichnet ſchöne 
in 


uf Am nächften 15, October fegelt von Hamburg nach 


dos kühmlichſt bekannte, 


1 deimaſtige Schiff 
mm 


Drittes Auswanderer Schiff 
nach der Republik Venezuela in Südamerika. ö 


1 Gelegenheit für Cajuͤten⸗ und Zwiſchendeck⸗Paſſagiere, zum Ueberfahrtspreiſe von 120 Thaleın 
Cajuͤte und von 50 Thaler in Zwiſchendeck unter zollfreier Einführung der Effecten. e 


e, Die Paſſagſere erhalten nicht blos genügende Schiffskoſt, 


i Laguaira und Puerto Cabelszsnsz un. 
ſchnellſegelnde, kupferbodene, zur Aufnahme von Paſſagieren aufs bequemſte eingerichtete, 
Frithjof, Capitain G. J. Bentzon, AN 


ſondern ſolche auch von reellſter Güte, es findet auch 


ik Öktn- Perabreſchung von Wein und Bier Statt und ift für die Bequemlichkeit und Geſundheit der Zwiſchendeck Räume 


ung aller rechtlichen A uͤ boten. 
f Die eden, 5 en 


mie umſicht geforgt. Herr Adolph Tiedge in Hamburg, welcher die Expeditſon der Schiffe beſorgt, hat der dortigen 
Vehoͤrde eine Kaution von 10000 Mark Bones ae Wen Auswanderern iſt demnach hinreichende Garantie für Erfül⸗ 
Eine überfüllte, ungeordnete Beförderung wird niemals ſtattfinden N 

im Laufe diefes Sommers bereits expedirten Schiffe gingen im Mat und Juli mit circa 200 deutſchen 


dubwanderern von Hamburg nach Venezuela ab, das erſtere iſt nach einer nur 32tägigen Reiſe dort eingelaufen. 
0. Bıld durfte auch eine regelmäßige Paketfahrt dorthin eingerichtet werden. 


f 16 Nähere Nachricht ertheilt Herr Adolph Tiedge in 
ERBE 


Hamburg, fo wie der Generale Agent für Schleſien ; 
Carl Friedrich Appun, Buchhändler in Bunzlau. 


b N. Chrenerklärung. 
Die von mir über. die Entſtehnngsurſachen des Brandes 
in Müller Jop pe allhier gemachten verdaͤchtigenden 
N Ya en nehme ich als Unwahrheit zuriick und erkläre 
ia ür einen rechtlichen Mann. 
bishau den 22. September 1851, 


Gottfried Gunther, Nr. 168. 


wa 


4335 Mit dem 1. Oktober beginnt wieder fuͤr angehende 
Profeſſtoniſten der Abend⸗Unterricht im Zeichnen; ER 
Unterricht erthellt im Vorzeichnen zu Stickereien J junge 
Damen und Mädchen. Es bittet um gütige Beachtung 2 
Hirſchberg, Schulgaſſe 103. r 
8 Paul Mayerhauſen, 
Privat- Zeichnen Lehrer. 


4327. Die Beſtaͤtigung des Statuts der Muͤller⸗Innung 
in Schmottſeiffen iſt durch das hohe Winiſterſum für 
Handel, Gewerbe uud öffentliche Arbeiten unterm 1. Sep: 
tember o. IV. 11,495 erfolgt, wovon wir die Herren Ins 
nungsgenoſſen hierdurch in Kenntniß ſetzen. 
; Der Vorſtan d. 
4274. Drei oder vier Schüler koͤnnen unter billigen Be⸗ 
dingungen und bei ſorgfältiger Aufſicht und Pflege, Koſt 
und Logis erhalten, bei der verw. Brauermeiſter 
P. Dorn zu Goͤrlitz, Plattnergaſſe. 
777... f r 
4342. Einem Jeden, wer feine Auftrage unvollſtaͤndig aus⸗ 
geführt haben will, empfehle ich den eee 
8 eſecke. 


4329. Warnung. } 
Es haben ſich über die Entſtehungsurſachen des Brandes 
in meiner Mühle verſchiedene verdächtigende Gerüchte ver« 
«breitet; ich warne Jeden für deren Weiterverbreitung, indem ich 
ſonſt genoͤthiget bin auf dem Wege des Gerichts zu verfahren. 
Rabishau den 22. September 1851. 
Gottfried Joppe, Muͤllermeiſter⸗ 


4310. r ee 
Meinen Schwager, den Inwohner Karl Wagner von 
bier, habe ich eines Vergehens beſchuldigt, darüber ich keinen 
Beweis zu führen vermag. Auf Grund des aufgenommenen 
ſchiedsamtlichen Vergleichs nehme ich die ungegründete 
Beſchuldigung zurück und erkläre den Beleidigten hierdurch 
öffentlich” für einen redlichen und unbefcholtenen Mann; 
ner G10 einen jeden vor Weiterverbreitung vorgekomme⸗ 
ner Beleidigungen. a 

Hartmannsdorf, den 17. Septbr. 1851. 

» Karl Words, Inwohner. 

J ·˙ÜÄͤͤ ůM U i 

Am 6. d. M. habe ich in der Trunkenheit den Bauerguts⸗ 
befiger Franz Lange, fo wie den Auszuͤgler Melchior 
Güttler hierſelbſt, den Letzteren auch bezuͤglich ſeiner Fa⸗ 
milie, durch allerhand ehrenruͤhrige Ausdrücke ſchwer beleidigt, 

Gemaͤß ſchiedsamtlicher Vergleiche leiſte ich den Beleidig⸗ 
ten hierdurch öffentlich Abbitte, und erkläre dieſelben als 
ordentliche und rechtliche Menſchen. 

Maͤrzdorf a. B., den 20. September 1851. 

Anton Rothe, Maurer. 


N Verkaufs Anzeigen. 

4204. Haus⸗Verkauf. 

Das Haus nebſt Otſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten Nr. 153 zu 
Herſſchdorf, nahe an Warmbrunn gelegen, iſt e 
mu aus freier Hand für das Meiftgebot auf den 29, d. M. 
Nachmittags 2 Uhr in der Behauſung zu verkaufen. 
72 ER : Die Finger’fhen Erben. 
% Freiwilliger Verkauf. 

Die vor dem Jauerthore zu Striegau ſub No. 112 
belegene, den Carl Friedrich Boeh m'ſchen Erben ge: 
hörkge Gaſtwirthſchaft, beſtehend in einem 
Wohnhaufe, dein Stallgebäude nebſt 
Scheuer und einem Garten von 40 Morgen, 
wovon circa 5 Morgen als Obſt⸗ und Grafegarten 
und 5 Morgen als Ackerland benutzt werden, ſoll 
Erbtheilungshalber freiwillig verkauft werden und es 
iſt zu dieſem Behufe ein Termin auf den AG. DE: 


1234 = 


1 Patent⸗Schiefertafeln 


tober d. J., Nachmittag e Uhr, in dem hl! 
Verkauf eſtellten Grundſtücke anberaumt worden, 
Die näheren Verkaufsbedingungen werden im! 
bekannt gemacht werden, ſind aber auch ſchon vor 
der verw. Gaſtwirth Boehm zu Striegau zu er 
Striegau, den 14, September 1851. x 
Die Boohm’fhen Er 


4313. Zum Verkauf find mir übergeben; 

Ein ganz maſſives Haus mit Garten, in einem gr 
Dorfe, in der Nähe der beiden Kitchen, als Fleſſch 
eingerichtet, auch zu jedem andern Geſchaͤft ſich eigm 
für 500 Thaler. „ 

Eine Schankwirthſchaft mit Garten und Keg 
ganz maſſivem Haus und Stallung, in elner het 
Kreisſtadt, mit Schank⸗Utenſilien, für 2400 Thaler, 

Ein ganz maſſives Haus in einer Kreisſtadt und an eu 
fr belebten Straße gelegen, mit einem gut eingerf 
e Geſchaͤft von bekanntem Renommee, 

2 alex. 

Ein herrſchaftliches Wohnhaus, am gieſigen Bapıkı 
gelegen, mit Stallung, Garten u. f w., für 5000 Thalen, 

Näheres beim Commiſſionair Berge 

zu Freiburg. 
4220. aus- Verkauf . 
Veränderungshalber iſt ein neugebautes, maſſives, ul 
bedeutendem Hofraum und Remiſe verfehenes Haus fuß 5 
zu verkaufen. Daſſelbe enthalt 8 Studen, aa, Mu 


den dazu nöthigen Küchen, Keller und Bodengelaß, 
einer lebhaften Kreisſtadt des Gebirges, nicht wei 
Ringe. Ernſtliche Käufer. erfahren das Naͤhere guf 
freie Anfragen in der Expeditſon des Boten und 
Buchbindermeiſter Herrn Rudolph in Landeshut. 


4319, Haus V erkauf. 


RN j f 
Das, am Niedereinge im Goldberg gelegene, cg 
dem Kurſchnermeiſter Wiener gehörige, he noch neue, gan 
maffiv gebaute Wohnhaus Nr. 50, enthaltend: en 
Kaufladen, 5 Wohnſtuden nebſt 2 Alkoven und fol 
nöfhigen Gelaß, ſteht fofort billig zu verkaufen. 75 
Kaͤufer werden die annehmbarſten Bedingungen zugeſſcheg 
Falls ſich nicht ein annehmbarer Käufer finden ſollfe f 1 
daſſelbe im Ganzen oder auch Einzeln zu wermiet 10 
In beiden Fällen kann das Haus fogleich bezogen wilde, 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Lehrer Koche in Goldhey 


ſchottiſche und marinirte Herligt 
Neue ſchottiſche und marin ee 


3 17 de dale kick 
von Metall, etwas vorzuͤglich praktiſches, da felbe y 3 
zerbrechen koͤnnen, einpfiehlt art Klein.“ 


Elb. Neunaugen 
empfiehlt Julius — 
4211. Ein Billard ſteht zu verkaufen im der Galle 4 
zu Warmbrunn, bei ar 15 Kuhnert f 

fe | 


4093. Täglich friſche Hefente 0, 
ee ee in Jauer, 


‚Um spe e an f. 
a Wegen gaͤnzlicher Niederlegung des 
SGeſchaͤfts ſtehen noch zwei erſt aua neu 
gebaute halb⸗ und ganzgedeckte zweiſpaͤn⸗ 
f nige Fenſter⸗Chaiſen, beide mit vier 
ern und eiſernen Axen gut und dauerhaft gebaut, um 
je billige Preiſe zu verkaufen beim Schmiedemeiſter und 
Agenbauer Müller in Schönau. 


1988. Strickbaumwolle in allen Farben und Sorten, 
u und Herruhnter Zwirn, e und 


chnuren empfiehlt billigſt Spehr. 
in (vorzuͤglich zur Jagd) ſtehet zum Verkauf in 


Eine ſehr ſchoͤn gezeichnete, zwei = alte Dachs⸗ 
08 zu Heriſchdorf. 


Zwei Kirchenſtände in der ev. Kirche zu Warm⸗ 

und eine Grabſtelle find zu verkaufen. Käufer 

gaben fich zu melden bei dem 

8 Polizei⸗ Commiſſair Bermel in Warmbrunn. 

Der gänzliche Ausverkauf meines Gewölbes in 

Kurz- und Eiſenwaaren beginnt den 25 Sept. 1851. 
Schmiedeberg. Roſalie Brun, geb. Steige. 

Packpapiere in kleinem und großem 

mat verkauft, um zu Ben, zu billigen Preifen, fowie 

sch Bappen, das Stud 1 Sgr., 

Waldow in Hirſchberg. 


\romatisch-medieinische Kräuterseife 
in Stüden ä 6 Sgr. 


I Beil 2c. ce entfernt, Be und gelbe Haut 
cht Und weiß macht, und bei fortgeſetztem Gebrauch den 
Jalnt nicht nur verſchönert, ſondern denſelben bis in's ſpä⸗ 
fe Alter friſch und belebt erhält. 


5 Dresdner Malz⸗Sirop 
f in Glasbuͤchſen u 2½ Sgr. 
die anerkannt vortreffliche Sirop aus den Yöfenden 
und, ſtärkenden Beſtandtheilen des beiten Bairiſchen Malzes 
bereitet, ‚ift allen Bruſtkrauken und am Huſten Leidenden als 
1 c linderndes und heilſames Mittel zu empfehlen. 
x E. W. George, Markt Rr. 18. 


ah: a Haut: Geſuche. 
Birnen zum Backen 
Huft C. S. Häusler. 


fel 


Ae 
Kaſſel (prleſtergaſſe). 


5 m Lepfel jeder Art 
Laband. 
g Bere 


j Aepfel 
luft g. Händler, 
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Kauf⸗ oder Miethgeſuch. 
4346. Ein gebrauchter Flügel wird zu e > zu 
miethen geſucht in Schmiedeberg No. 376. 


Perſouen finden Unter n i 
4311. Eine Adjuvanten⸗Stelle, bei freier Station, 
mit einem Gehalte von 45 — 50 rtl. verbunden, iſt hier 
zu beſetzen. Darauf Reflectirende wollen ſich baldigſt mel⸗ 


den bei dem Paſtor Richter, 
Rudelſtadt bei Landeshut, den 18. September 185 1851 


4344. Ein Tiſchler⸗Geſelle findet baldige Arbe Arbeit beim 
Tiſchler Kluge in Lomnitz. 


4330. Ein tüchtiger Kutſcher zur Landwirthſchaft findet 
bald Unterkommen. Näheres fagt 
der Commiſſionair G. Meyer. 


4339. Ein Kunſtgärtner 
kann ſofort ein Unterkommen finden. Näheres ſagt 
der Commiſſionair G. Meyer. 


4323. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Schaafkrecht 
findet vom 1. Oktober c. ab beim Dominium Sobten bei 
Löwenberg ein Unterkommen, 


4348. Eine ı tuͤchtige Wirthfwafterin, die ſowohl in 
der Milchwirthſchaft wie in der Küche erfahren fein muß, 
wird ſogleich oder zu Michaelis auf einem Stadtgute bei 
Hirſchberg geſucht. Auch) wird daſelbſt noch ein ordentliches 
Hausmädchen verlangt. 
Das Nähere iſt zu erfahren in der Exped. des Boten. 


4313. Ein im Naͤhen geuͤbtes Mädchen findet Beſchaͤfti⸗ 
gung Langgaſſe Nr. 148 Parterre. 


Perſonen ſuchen Untertommen. 3 
4309. Ein evangel. Schulamtskandidat, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, ſucht baldigſt ein Unterkommen 8 Lehrer, 
Huͤlfslehrer oder Hauslehrer. 5 
205 Naͤhere in der Expedition des Boten. 


J Lehrherr⸗Geſuch. 
4338. Ein Lehrling zur Specerei=.da Bla 
ſucht ſofort einen Prinzipal. Naͤheres ſagt der Com, 
miſſionaͤr G. Meyer. 


Lehrlings : Geſuche. 
4203. Ein geſitteter Knabe, welcher Luft hat Buchbinder 
zu werden, kann ſich melden bei Hankel zu Freiburg. 


4235. Ein Lehrling 
findet ein Unterkommen bei dem 
Holz: und Metal» Drechsler Kreplin in Jauer. 


Gefunden. 
4321. A un ze i 5 
Eine wahrſcheinlich ſchon langere Seit verloren gegangene 
Damenhüuͤlle von gemuſtertem Orleans iſt auf dem Wege 
von der Graͤnze über den Molkenberg bis zum Paßkretſcham 

efunden worden und kann ſelbe gegen Erſtattung der? He 

ertipnegebühren und ein ongemefjenes Douceur für den 
der; fo wie eine zurückgebliebene Damenhülfe von 1515 
Tuch gegen Erſtattung der Inſertionsgebuͤhren in Empfang 
genommen werden bei 

Stephan Hübner, in Klein kap. 


7 
= Verloren. 
4347. Eine lederne Cigarrentaſche mit Stahlbuͤgeln 
iſt am 19. d. M. hier oder auf dem Wege bis Fiſchbach ver» 
loren worden; dem Wiederbringer eine augemeſſene Beloh⸗ 
nung in der Expedition des Boten. 


Geld Verkehr. 


4314. Kapitalien 


von 9000, 4000, zweimal 1000, zweimal 300 und 200 Thlr. 


find gegen genügende Sicherheit auf laͤndliche Beſitzungen 
ſofort zu vergeben durch C. Berger, 
Commiſſionair in Freiburg. 


Einladungen. 
4345. Zur Erndte⸗ Kirmes 
heute Mittwoch den 24. September c., ladet ein geehrtes 
Publikum ganz ergebenſt ein 
verwittwete Coffetier Hornig auf dem Kavalierberge, 


4341. ‚Heute, Mittwoch den 24. September, 
Kirmes in den drei Eichen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet Beſecke. 


Getreide Markt Preiſe. 
Jauer, den 20 September 1851. 


Des w. Weizen g. Weizen Roggen 


i 0 Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. fgr. pf. rei. for. pf. rtl for, pf. rtl. fer. pf. 
Hoöchſter 7 2 — 128. 127110 25 — 
Mitile- 2 — — 120 120 1 S— 2 

124 186 —2— 


Schönau, den 17. September 1851. 


eee 
—F aj—| 1197| - 125. — 1 10 — — 2 — 
Niedriger] 2 21026 123 — 1 8—— 26 — 


Ertfen: Höchſt. 2 rtl. - 
Butter, das Pfund: 5 for. — 4 far. 9 pf. — 4 far. 6 pf. 


Der Bote aus dem Rieſengebirge wird Mittwoch und Sonnabend ausgegeben. — Es kann darf $ 
bei allen Koͤnigl. Wohllöbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen 15 f 
Pränumeration, wodurch jeder reſp. Theilnehmer allwoͤchentlich die betreffenden Nr, duch e. 
Wer ein Exemplar auf dieſe Weiſe zu beziehen wuͤnſcht, darf nur bei dem Wohlloͤhl. Pont 
die Beſtellung einreichen und praͤnumeriren, nicht aber, wie es öfters der Fall iſt, ſich bol 
; t de Außer den Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern nehmen unſere bekannten Herten Coe 
miffionaite in Bolkenhain, Bunzlau, Friedeberg, 


das Quartal 12½ Sgr. 
Eilpoſten erhalt. 
ſeines Wohnortes 
direkt mit der Beſtellung an uns wenden. 


Jauer, Landeshut, Lauban, Liegnitz, 


(pr. 26 Nr.) für 12 Sgr. Zahlung beſorgt. — 
Inſertionen, die in die jedesmaligen wöchentlichen Nr. 


theurer. ; 


a 
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4332. Ein la d unn g 
Zu einem Puͤrſchbuͤchſen⸗Rummer⸗ Schi \ 
auf eine Diſtance von 120 Schritt, laden Unterzeichnete 
Donnerſtag, Freitag und Sonnabend als den. 25,, 20, u 
27. September c. a., ins hieſige Schuͤtzenhaus hierd 
freundlichſt ein, und bitten um zahlreichen Zufprudy 
Hentſchel und Liebich, Schießgeber, 

Friedeberg a. Q., den 18. September 1851. 8 


Wechsel- und Geld- Cours. 
Breslau, 20 September 1851. 


Wechsel- Course. e rice. Geld 
Amsterdens m Cour, 2 Mon] — 141%, 
Hamburg in Banco, Avistal — 150 % 

dito dito 2 Mon.] — 149% 
London für 4 Pfd. St, 3 Mon. 6. 21%, 5 
Wen 2 Mon.] — — 
Berlin a vista 100%, | = 
lit 2 Mon]! — 9% 


Geld- Course. 


Holländ. Rand-Ducaten - 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd'or 
Louisdor - - - -* - - - = 
Polnische Bank=Bill. - - - — 
WienerBanco-Notenä150Fl. 


Eflecten - Course. 


Staats-Schuldsch., 3, p. C. 
Seehandl -Pr.-Sch., à 50 Rt! 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4 p C. 


dito dito dito 3½ b C. = 
Schles Pv. 100% Ri, 3% p.C — 
dito dt. 500 - 3% p. C. Er 
diteLit.B.1000 - 4p. C. = 
dits dito 500 - 4p. C. — 5 
dito dito 1000 - 3½ p. C. 96 — 
Discont - - - - - - -- == — 


Goldberg, Görlitz, Greiffenberg, Hal 


ö f Löwenberg, Schmiedeberg, Schönau, Schweidui 
Striegan, Warmbrunn und Wigandsthal jederzeit Beſtellungen an. Durch diefelben wird ebenfalls das 
en fo wie Inſertions-Auftraͤge werden 057 erben 
ö N ommen folen, müſſen bis Montag und Donne 
Mittag 12 Uhr eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1½ Sgr. Snferttene Gebühr ; größere Schrift verhilt 
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